wortliche Reichsminiſterien nicht enthält. Am 


Donnerſtag, 


31. Jahrgang. 
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. — erden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
4750 55 durch bi Pot 2 5 25 5 Mk. Wnſerafe koſten für die ſieben-geſpaltene 1888. 
mittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 

* [Dr. Junker] will ſich an der deutſchen Emin 
Paſcha-Expedition betheiligen. 

* [Engliſche Expedition zu Stanlen und Emin 
Paſcha.] Wenn amerikaniſche Zeitungen recht 
berichtet ſind, ſo iſt bereits eine engliſche 
Expedition Anfang September nach Ostafrika ab- 
gereiſt, um Stanley aufzuſuchen. der Umftand, 
daß man dieſe Thatſache erſt durch amerikaniſche 
Blätter erfährt, beweiſt, wie geheimnißvoll man 
dieſe Angelegenheit in England betreibt; auch 
geht aus allem hervor, wie ſehr man im britiſchen 
Volke beſtrebt iſt, allen anderen Völkern in 


die „Danſiger Zeltung⸗ na täglich Mal mit Auna Ir ven Gonnta Abend und 
Nö 17298. allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes ten e — Preis pro Qua 
2 Sr gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


Noch einmal das verantwortliche 


Reichsminiſterium. 

Daß der Forderung, betreffend die Einführung 
verantwortlicher Reichsminiſterien, ein Für⸗ 
ſprecher in der Perfon des Kaiſers Friedrich ent- 
ſtanden iſt, hat in manchen Kreiſen um ſo 
ſchmerzlicher berührt, als man dort wohl weiß, 
daß in den Jahren 1870/71 alles, was im Norden 
und im Süden nur halbwegs liberal und con- 
ſtitutionell geſinnt war, an dem Verlangen nach 
einem Ausbau der Verfaſſung in dieſem Sinne 
feſthielt. Es beweiſt eine große Unwiſſenheit, 
wenn ein Berichterſtatter eines Cartellblatts be⸗ 
hauptet, die Veröffentlichung des Tagebuchs des 
Kaiſers Friedrich beweiſe lediglich, daß der Aron- 
prinz 1870 mit der Reichsverfaſſung nicht einver- 
ſtanden war und die damalige Fortſchrittspartei 
ebenfalls nicht. Beiläufig wird bemerkt, die ehe⸗ 
maligen Seceſſioniſten und die deutſchfreiſinnige 
Partei müßten ſich gefallen laſſen, daß ihnen die 
geheiligten Traditionen der alten Foriſchritts⸗ 
partei als Exiſtenzbaſis untergeſchoben werden. 
Die ſpäteren Geceſſioniſten hätten alleſammt 1870 
für die Reichsverfaſſung geſtimmt, deren Ver- 
werfung durch die Fortſchrittspartei jetzt als ein 
Ruhmestitel der heutigen Deutfchfreilinnigen aus- 
gerufen werde. 

Sollte von irgend einer Seite ein Verſuch ge- 
macht werden, der deutſchfreiſinnigen Partei eine 
falſche Flagge aufzuzwingen, ſo würden wir die 
erſten ſein, gegen Unterſchiebungen dieſer Art 
Proteſt einzulegen. Im vorliegenden Falle wird 
nur die Unwiſſenheit des Urhebers jener bei- 
läufigen Bemerkung feſtzuſtellen ſein. Im Jahre 
1871 wurde die Reichsverfaſſung, wie der Prä- 
ſident conſtatirte, in dritter Leſung mit allen 
gegen 7 Stimmen angenommen; die Fortſchritts⸗ 
partei zählte 29 Mitglieder. 

Was die Frage der Reichsminiſterien betrifft, ſo 
iſt es in hohem Grade ergötzlich, wenn die da⸗ 
malige Forderung einer freiheitlichen Ausgeſtaltung 
der Reichsverfaſſung noch jetzt damit bekämpft 
wird, daß man Baiern Zugeſtändniſſe in unitariſcher 
Richtung nicht habe anſinnen dürfen. Die Majorität 
der bairiſchen Abgeordnetenkammer, welche 
ſchließlich den Vertrag wegen des Eintritts Baierns 
in den Bund annahm, hat das nicht gethan, weil 
ſie von verantwortlichen Reichsminiſterien nichts 
wiſſen wollte. Im Gegentheil, dieſe Majorität 
ſtimmte für den Vertrag, obgleich derjelbe verant⸗ 


Verträgen motiviren. Durch den Mangel eines] öffentlichung bis auf weiteres behandeln.“ Wirklich 
verantwortlichen Bundesminiſteriums ſowie den nicht? Wie großmüthig von dem muſter⸗ 
in der Diätenloſigkeit liegenden hohen Cenſus der | „nallonalen” Blatte. 

Abgeordneten zum Reichstage ſeien die Bürg- [Die „Köln. 31g.“ über das Tagebuch.] Die 
ſchaften für den Beſtand und die Entwickelung] natipnalliberal - gouvernementale „Köln. Ztg. 
an mee e Freiheit geſchmälert und ver- t e ee ee einen zwie⸗ 
ummert. en Eindruck, und ſchreibt: 7 

In Wirklichkeit lag denn auch das Hindernik, i natürlich empfindende, begeifterungsfähige 
welches die Nane der eee Reichs- Menſch freut ſich des ſtarken Glaubens an den Adel 
miniſterien in die Derfafjung vereitelte, nicht jo- | det Menichheit, wo immer er ihn findet, und jede 
wohl in München, als in dem Widerſtreben des | Menſchenherz jubelt gern dem Idealiſten zu, der mit 
Reichskanzlers wie die Außel j Ju glingsmuth kühn nach Sonne, Mond und Sternen 

? zeichnungen des Kaiſers | greift, Diefen ſtarken Anziehungshräften ſtehen jedoch 
Friedrich beweiſen. mindeftens ebenſo mächtige abſtoßende Kräfte entgegen. 

Daß ſich übrigens unter den „dummen“ Leuten, | Kein Peutſcher, der das Andenken des zweiten beutichen 

7 0 in un ul i ur 90 9 5 5 halten, eier 11 5 Men h 
es Fürſten Bismarck, den Vertrag mit Baiern „ Wi > 
für ungenügend erachteten, nicht 1115 der Kron- ſelbſtgefällig in vollklingenden Worten eich n in 
prim Friedrich Dilhelm und die Sortichritispartel, | eier eine aden ie den m 19 
ſondern auch die Rationalliberalen, in erſter Linie] dene alſer Wilhelm ale geg tief unter (einem 
Dr. Miquel befanden, ſcheigt dieſen Kiltorikern | Kaiſerberuf ſtehend hinftellt, über preußiſche Prinzen 
nicht bekannt zu ſein. Nach der erſten Leſung witzelt und ſchließlich ſich ſelbſt als Weltverbeſſerer und 
war das Schickſal des Vertrags im Reichstage ſo | großen Geiſt ausruft. wer immer dieſe Auszüge in 
zweifelhaft, daß der damalige Bundeskanzler mit | die Oeffentlichkeit geſchleudert haben mag, er hat 
Pusch ideen p und ie 888 90 3 1 1 F e die N 
uſch von einem Miniſter Lasker, „der eine Ar 0 FR 
Sie abgeben würde", la 0 N ge und ſeinem Nachruhm ein ſchweres Unrecht 

ß JTEDE er Alſo ſolche Dinge, ſolche unerhörten Prädikate, 

ſcheidter mann aber hein Politiker“ jei. Nadıher is ſelbftge fallt. AN bramarbaſirend etc., 


war der Bundeskanzler ärgerlich über Delbrück, für d b is Raifer lieſt das kölniſche 
der das Schickſal des Vertrags als zweifelhaft] für den abgeſchiedenen Kaiſe K 
bezeichnet und ihn dadurch zur Androhung ſeines Gern 15 aus dieſen ſchönen Aufzeichnungen 


ee ee Der ‚blind it von Sch, mie dete ig 
gegen die Freiſinnigen, die, wie fie infinuirt, m 

„Berlin, 26 e nach der Mal. dieſer Veröffentlichung ihren A e e 
319,” beftätigt, wird der verkehr, in weichen Kurden gaſer haben, kennt drück heine en 


Kaiſer Wilhelm in Rom mit dem Vatican tritt, | ., IKatſerin Friedrich und das Tagebuch.! 


Die „Nationalzeitung“ behauptet, es werde ihr 
vom Palaſt der preußiſchen Geſandtſchaft beim 13 
heiligen Stuhl geführt werden. Kaiſer Wilhelm beſtätigt, daß die Kaiſerin Friedrich ſich „gegen die 


wird in Anbetracht der bekannten Verhältniſſe = ed ro den la 9155 
bei ſeinem Beſuche im Vatican ſich einer Gala- Seit einigen Tagen geht durch verſchiedene 
caroſſe des kaiſerlichen Marſtalls bedienen, welche Zeitungen eine Meldung aus der Riviera, wonach 
a zu dieſem Gebrauche nach Rom geſandt nach der Abreiſe Kaiſer Friedrichs in einer Scub- 

8 lade in der Villa Zirio ein Exemplar des Tage- 
e Des Aifers gefunden mörben fe. An aut 
Berlin vom 24. Geptember gemeldet: die Ver⸗ unterrichteten Stellen iſt, wie die „Nat Zeitung 


2 9 e ä rht, von 

aus den Jahre 1868 in einem nalionafiberalen änen fein Derkommnlh nie bchant; Su 
e ationa 2 7 IE 

Blatte ſteht unmittelbar bevor, welchem Zweck dieſes Gerücht lancirt worden it, 


5 25 dahin geſtellt bleiben. 
In einer an den „Reichsboten“ gerichteten Zuſchrift d ge Specialmiſſion unferes Raifers] ent- 


wurde ein Militärpfarrer als Beſitzer eines kron- ie „Wiener Extrapoſt“ folgende Mittheilung: Kaiſer 

orinzlichen Tagebuches bezeichnet, der. vielleicht oe aun Wiener | öffentlich 
der Veröffentlichung in Beziehung ſtehe. Auf e nen. 

Anfrage an denſelben ſchreibt derſelbe dem 
„Reichsboten“: „In meinem Beſitz iſt wohl ein 
von dem hohen Herrn im Feldzug von 1866 ge- 
führtes Tagebuch, das er mir ſeinerzeit geſchenkt 
hat, nicht aber ein ſolches aus den Jahren 1870/71.” 
Hiernach ſcheint es, daß der Kronprinz auch von 
feinem Tagebuch aus dem Jahre 1866 ver- 
ſchiedene Abzüge gemacht und dieſelben ver- 
ſchenkt hat. 

* [Das „Deutihe Tageblatt“ ], welches zuerſt 
bezüglich des Tagebuchs Friedrichs III. die Be- 
hauptung von einer von Freiſinnigen begangenen 
„Fälſchung“ aufgeſtellt hatte, ſieht wahrſcheinlich ein, 
daß es ſich damit nur dem Geſpötte jedes ver⸗ 
nünftig denkenden Menſchen ausgeſetzt hat, und 
lenkt ein, indem es in der letzten Nummer be- 
merkt: „Als eine grobe Indiscretion, nicht als 
eine bewußte Fälſchung möchten wir die Ver⸗ 


eee e NER 


21. Sanuar 1871 wurde der Vertrag mit 102 
gegen 48 Stimmen genehmigt. Bon den 102 Mit- 
gliedern waren 70 liberale und 32 patriotiſche. 
Der Standpunkt der 70 Liberalen iſt zur Genüge 
in dem Minderheitsgutachten des Ausſchuſſes (der 
die Ablehnung des Vertrages befürwortete), der 
Herren M. Barth, Crämer und Louis gekenn- 
zeichnet. Das Gutachten beklagt es, daß die Inſti⸗ 
tution eines verantwortlichen Bundes miniſteriums 
in der Berfafjung nicht eingeführt würde und daß 
der Art. 62 (eiferner Militäretat) feine bisherige 
bedenkliche Faſſung beibehalten habe, giebt aber 
der Hoffnung Ausdruck, daß es den durch die 
liberalen Elemente des Südens verſtärkten frei⸗ 
ſinnigen Parteien im Reichstage in nicht zu ferner 
Zeit gelingen werde, die in den beiden angeregten 
Richtungen erforderlichen Aenderungen noch durch 
zuſetzen. In gleicher Weiſe ſpricht ſich die Erklä⸗ 
rung aus, mit der die 32 Mitglieder der patrioti⸗ 
ſchen Partei ihre Zuſtimmung zu den Verſailler 


Hofe auch eine beſor delicate Miſſion mmen. 
Der Kaiſer überbringt der kleinen Prinzeſſin Eliſabeth 
eine prächtige Puppe, deren Sprachſchatz ſich auf ſechs 
Worte erftreckt und welche Kaiſerin Augufta Victoria 
dem Töchterchen ihrer Freundin, der Kronprinzeſſin 
Stephanie ſendet. Die Puppe, die in eine äußerſt koſt⸗ 
bare Toilette gekleidet iſt, wurde im kaiſerlichen 
Palais von einem großen Theile der ariſtokratiſchen 
weiblichen Jugend Berlins beſichtigt und ſoll in nicht 
babe Grade deren ſachverſtändiges Entzücken er⸗ 
regt haben. 

I Staatsſecretär Dr. v. Stephan] hat dieſer 
Tage in aller Stille und ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit im Kreiſe ſeiner Familie die Feier der ſilbernen 
Hochzeit begangen. 

* [Forckenbech], der Oberbürgermeiſter von 
Berlin, hatte geſtern einen Jubiläumstag. Gerade 
zehn Jahre waren es her, daß er, damals Ober- 
bürgermeiſter von Breslau, zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin gewählt wurde. 
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heiten, auf die Polemik gegen einzelne Blätter 
einzugehen. Die conſervative Geſinnung des Ver · 


W 
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Jerne rollte ein dumpfer Donner. Solch' Weiter 
haben wir jeden Abend gehabt! Der Graf ſaß 
am Tiſch und las Zeitungen, die Gräfin legte 
Patience. — Hin und wieder fiel ein ſchwerer 
Regentropfen herab, und wenn ſich die Wolken 
auf Augenblicke verzogen, erblichte man auf 
einem Fleck dunkelblauen Himmels den 
feuchten Glanz der Sterne. Es war, als ob 
man durch das Loch einer Gardine weit, weit in 
das Unendliche ſchaute. Aber die Wolken ſchoben 
ſich wieder vor und verhüllten auch das ſilberne 
Licht des Mondes, und dann hörten wir wieder 
in weiter Ferne das gedämpfte Rollen des 
Donners, als ob ein Unwetter im Anzuge ſei. 

„Glauben Sie an ein ewiges Leben?“ ſagte ſie 
plötzlich zu mir. 5 

Ihre Stimme klang ſo gedämpft. 

„Ich weiß wirklich nicht recht“, antwortete ich. 
„Wenn ich es glaube, ſo wäre es ja meine feſte 
Ueberzeugung, und ich bin nicht ganz fiher. Aber 
ich hoffe es oft. Wenn die Sonne ſcheint, glaube 
ich immer an ein ewiges Leben.“ 

„Und in der Nacht?“ fragte ſie weiter. „Nicht 
wahr, dann ſchrechen uns die Sterne ab. Die find 
ſo weit, weit fort und das Ganze erſcheint uns dann 
ſo unendlich, ſo unerfaßlich! Uns ſchwindelt! und 
da greift man unwillkürlich nach einer Stütze, 
nach einem lebenden Weſen, wie man ſelber eins 
iſt. Eine furchtbare Angſt überfällt uns, und es 
iſt ein Glück, wenn man die Hand ausſtrecken 
kann und die Rechte eines theuren Freundes in 
der ſeinen fühlt.“ 

„Sie ſah mich ernſthaft, fait ſchmerzlich bewegt 
an und preßte meine Fand heftig in der ihren. 

„Sie wollen mir alſo geſtatten, Ihr Freund zu 
ſein?“ fragte ich. 

999 kann ich nicht geſtalten, das ſind Sie ja 

on BUN / 4 

Wir ſtanden einen Augenblick ſchweigend neben 
einander, dann geſellten wir uns zu 65 1 

ortſ. f. 


Wenn ich im Walde ſitze und in die grünen 
[Laubkronen hinaufſtarre, ſehe ich plötzlich ihre 
Augen unter den Blättern hervor blitzen. Sie 
locken mich, ſie lächeln mir zu, und zuweilen ſtehen 
ſie voller Thränen — es iſt aber wohl nur der 
Thau, der auf den Blättern liegt. — Sie iſt er- 
ſchrecklich ſtolz, — ariſtokratiſch bis in die Spitze 
ihrer ſchlanken, weißen Lände, und kalt, eiskalt 
— und dennoch! — — 

Wie kann ſie dann aber ihre Eltern ſo herzlich 
lieben, ſo innig an dem Heim ihrer Kindheit 
hängen? Sollte das alles wirklich nur Gemohn- 
heit ſein? — Wie gering kommen mir alle Frauen, 
ihr ich früher zu lieben glaubte, im Vergleich mit 

r vor! — 

Bis jetzt habe ich an ihr auch nichts, nicht die 
geringſte Bewegung geſehen, die ich mir anders 
wünſchen könnte. Ich möchte nichts anderes an 
ihr haben, nicht einmal den kleinen braunen Fleck 
über ihrer Oberlippe! — Was ſage ich? Ohne 
denſelben kann ich ſie mir ja garnicht vorſtellen! 
und bald wird eine Zeit kommen, in der ich ſie 
nicht mehr ſehen foll! Es wird Morgen werden 
und Abend und von neuem Morgen, und ich 
ſoll ihren Schritt nicht mehr hören, ihr Lachen 
nicht mehr vernehmen, nicht mehr dem wundervoll 
tiefen Klang ihrer Stimme lauſchen! — Ja, ich 
muß mich von ihr trennen, aber doch nicht auf 
ewig! Ich werde wiederkommen, ja, das werde 
ich, und dann entreiße ich ſie ihrer Umgebung, 
— koſte es, was es wolle! Liſt, Macht und Zauber- 
künſte will ich anwenden! Habe ich ſie erſt einmal 
fort von hier, dann iſt ſie auch die Meine, das 
loſes, das keine Form angenommen hat und weiß ich! — In ihr leben fo viele unbenutzte 
auch niemals annehmen wird. Schön iſt ‚Ne auf | Kräfte, eine Menge unentfachter Gluthen, die man 
alle Fälle und mein Porträt wird ihr ſehr ähalich! Si in Brand verſetzen kann, — und dann 

5 5 Aaſen, 20,/8. 74. muß etwas Herrlihes aus ihr werden, etwas jo 
„Ja, jetzt wird es auch mir klar, daß 2 mal 2 | Schönes, ſo Gewaltiges, wie kein Menſch auf 
fünf iſt! Was ſollte es auch ſonſt wohl fein! | Erden es gekannt hat und dann — iſt ſie die 
Wirklicher Sinn iſt ja abſolut nicht in der Liebe! | Meine, — mein Weib! 

Ich habe gar keinen Grund, mich in fie zu ver- Dieſe Augen, dieſe Augenbrauen können nicht 
lieben, nicht einmal mich für ſie zu intereſſiren, lügen! Der Schein trügt nicht! — Aber ihre 
und doch, und doch — Seele liegt noch in tiefem, niefem Schlaf! Wird 

Ich male ihr Porträt nicht nur am Tage, ich fie einmal erwachen? Ja, das glaube ich fiherlich ! 
male unaufhörlich daran. Ich denke an nichts — — — Heute Abend iſt ſie fo freundlich gegen 
weiter! Immer ſchwebt es mir vor Augen, all — mich geweſen. Wir ſtanden lange zuſammen am 
überall. Fenſter, der Himmel war bedeckt, und in weiter 


in einem ſolchen Falle würden Sie ſich doch ſicher 
nicht lange bedenken.“ 

„Nein, ſicher würde ich mich nicht lange be⸗ 
denken, denn ich würde von Anfang an feſt ent- 
ſchloſſen fein, mich niemals zu duelliren. Ich 
glaube auch kaum, daß das heißgeliebte Weſen 
in meinen oder der Leute Augen deswegen höher 
daſtehen würde, weil ich den Beleidiger getödtet 
oder zum Krüppel gemacht hätte. Ich ſehe keinen 
rechten logiſchen Zuſammenhang in der Sache!“ 

„Cogiſchen Zuſammenhang!“ wiederholte fie 
höhniſch. „Lier handelt es ſich um ein Gefühl, 
das ſich nicht weiter definiren läßt. Es iſt mit 
dem Ehrgefühl wie mit der Liebe, es läßt ſich 
nicht analyſiren und es hat auch keinen Zweck, 
es zu erklären, denn wem einmal das Ehrgefühl 
abgeht, der wird es auch nie verſtehen lernen!“ 

Ich muß ſehr wüthend ausgeſehen haben und 

ich fühlte, wie mir alles Blut zu Kopf ſtieg. Sie 
reichte mir die Hand und ſagte: „Nein, ſo war 
es nicht gemeint! Aber ich glaube, mir ſind zwei 
ſehr verſchiedene Naturen!“ 
— — Ja, das find wir wohl! Ich grübele oft 
über ſie nach wie über ein unlösliches Problem. 
In ihren Augen liegt ſo viel Seele, in ihrer Seele 
ſo viel Wärme, und welche Macht der Liebe ihr 
Herz in ſich birgt, ſehe ich ja an ihrem Umgang 
mit ihren Eltern — und doch, auf wie verſchiedene 
Weiſe behandelt ſie die Beiden. 

Wenn ich aber mit ihr rede, kommt es mir 
immer vor, als ſeien alle Begriffe ihr nur ange- 
lernt, alle ihre Gefühle nur Gewohnheiten, als ſei 
der Kernpunkt ihres Weſens etwas Kaltes, Zühl- 


Ein Porträt.  Meahbrus 
6) Novelle von Helene Nublom. 
Autoriſirte Ueberſetzung von „Homo“. 
(Fortſetzung.) 
5 - Rafen 19.8. 74. 

Heute haben wir nicht gemalt, ſondern — mit 
Piſtolen geſchoſſen. Das Bild muß trocknen, ehe 
äh weiter malen kann, und fo gingen Comteſſe 
Marina und ich hinaus, um nach der Scheibe zu 
ſchießen. Hinten im Obſtgarten an der Mauer 
zwiſchen den Pfirſichſpaliers iſt die Scheibe ange- 
bracht, und wir nahmen am Ende des langen 
Kiesganges Aufftellung und begannen unferen 
Angriff. — Sie ſchießt ausgezeichnet und ich mußte 
unwillkürlich denken, daß es für die Dänen ein 
Glück war, daß Comteſſe Marina ihnen nicht 
gegenüberſtand, als fie als Feinde in's Land ein- 
drangen. Ich bin feſt überzeugt, daß ſie mit der⸗ 
ſelben Kaltblütigkeit, mit welcher ſie nach der 
Scheibe ſchießt, auch auf ein Menſchenherz zielen 
kann. — Che fie den Schußz abdrückt, beugt fie 
den Kopf ein wenig vornüber und richtet ihre 
dunklen Augen unverwandt auf's Ziel. Endlich 
drückt ſie los und — die Kugel ſitzt im Centrum! 

Was mich anbetrifft, ſo kann ich wohl ganz gut 
zielen, aber ich treffe faſt niemals! Ich gab 
natürlich der Piſtole, der Scheibe und allem 
Möglichen, nur nicht mir ſelber die Schuld; aber 
Comteſſe Martna lachte und ſagte, ſie könne es 
nicht begreifen, warum ich nicht ordentlich ſchießen 
lerne. Im Auslande könnte ich doch leicht dazu 
kommen, mich duelliren zu müſſen. 

Ich verſicherte fie, daß ich mich niemals auf fo 
etwas einlaſſen würde, und ſie ſah mich ganz 
verwundert an. 5 

„Ja, aber wenn nun jemand Sie beleidigt oder 
Ihrer Ehre zu nahe tritt?“ 

„Dann glaube ich nicht, daß meine Ehre da- 
durch wieder hergeſtellt wird, daß ich dem Men⸗ 
ſchen, der mich beleidigt hat, eine Kugel durch 
den Leib jage.“ 5 

„Wenn nun aber die Beleidigung nicht Ihnen 
galt, ſondern einem Weſen, das Sie ſehr hoch- 
ſtellen — etwa einer Schweſter, einer Freundin, 
einer geliebten Frau, deren Ruf man beſudelt 
oder die man in der Leute Mund gebracht hätte — 


Das Zeitalter der Frau. 
g London, im September. 
Das geübte Auge des deutſchen Schulmeiſters 
ruht prüfend auf den zahlreichen Kindergruppen. 
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faſſers kann keinem Zweifel unterliegen, da die 
von Mühlhäußer und Geſſcken begründeten Zeit⸗ 
fragen von dem Pfarrer G. Schloſſer und dem 
Freiherrn v. Ungern⸗Sternberg fortgeführt werden. 
Dieſe Herausgeber haben an manchen Stellen be- 
kundet, daß ſie nicht der Meinung des Verfaſſers 


find; um jo beachtenswerther find einige Aus- | 
ſprüche, die ſie widerſpruchslos haben hingehen | 5 


laſſen. In Bezug auf den Einfluß des Anzeigen 
weſens auf die Tagespreſſe heißt es z. B.: 


„„Don einer erheblichen Zahl kleinerer conſervatver 


Blätter läßt ſich behaupten, daß ſie längſt zu Grunde 
gegangen wären, wenn ſie nicht durch die Zuwendung 
von Anzeigen öffentlicher Verwaltungsſtellen und kirch⸗ 
licher Autoritäten unterſtützt wür den.“ 

Dann heißt es in Betreff der Haltung der 


Tagespreſſe dem Auslande gegenüber, daß die 


ungeheure Mehrheit der deutſchen Preſſe die 
Politik unterſtützt, die Deutſchland mächtig und ge- 
fürchtet gemacht hat. Dagegen haben die Heraus- 


geber einen leiſen Widerſpruch erhoben, nicht 


aber gegen die folgenden Gätze: 

„„Wirkſamkeit und Gewicht dieſer patriotifchen Unter- 
ſtützung werden ſich noch erhöhen, wenn wir mit der⸗ 
ſelben Maß zu halten und zu ſparen gelernt haben 


werden. Die Neigung, einmal ausgegebene Stichworte 


unaufhörlich zu wiederholen, diplomatiſche Zwiſchen⸗ 
ſpiele wie große und entſcheidende Actionen zu be- 
handeln und alle Zeit mit Kundgebungen nationaler 
Entrüſtung bei der Hand zu fein, hat unſere Preſſe 


vielfach daran verhindert, bei wichtigen Gelegenheiten 


mit dem gehörigen Nachdruck aufzutreten.“ 

Dieſe Bemerkung iſt angeſichts des Gebahrens 
der ſogenannten „nationalen“ Parteien bei den 
verſchiedenſten Anläſſen aus dem Munde eines 
ſtreng conſervativen Mannes ſehr merkwürdig. 

Internationaler Congreß für Handelsrecht. 
Aus Brüſſel, 24. Septbr., wird der „Voſſ. Zig.“ 
geſchrieben: Am 30. d. Mts., am kommenden 
Sonntag, tritt in Brüſſel zum zweiten Male der 


internationale Congreß für Handelsrecht, welcher 


auf Anregung der belgiſchen Regierung vor drei 


Jahren in Antwerpen getagt hat, zuſammen. Dem | 


Congreſſe liegen als einzige Berathungs - Gegen- 
ſtände zwei ſorgſam ausgearbeitete, für alle Länder 
bedeutſame Geſetzentwürfe vor: ein internationales, 
den Handelsverhältniſſen aller Länder angepaßtes 
Wechſelrecht und ein internationales Seerecht. 
Beide Geſetzentwürfe find auf Grund der in Ant- 
werpen gefaßten Beſchlüſſe ausgearbeitet worden, 
doch liegen auch dem Congreſſe zahlreiche juriſtiſche 
Gutachten von hervorragenden Rechtsverſtändigen 
vor. Die Regierung erhofft das Zuſtandekommen 
beider Geſetze. Vierzehn Länder find durch Abge- 
ſandte ihrer Regierungen amtlich auf dem Brüſſeler 
Congreſſe vertreten, und zwar Italien, Frankreich, 


Rußland, Holland, die Vereinigten Staaten, Türkei, 


Schweiz, Portugal, Schweden, Spanien, Rumänien, 
Großherzogthum Luxemburg, Japan und Mexico. 


Aus allen Ländern, auch aus deutſchland, find | 


hervorragende Rechtsgelehrte, Univerſitäts - Bro- 
feſſoren, Anwälte, Bankdirectoren, Vertreter von 
Handelskammern und Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
angemeldet. der Congreß, zu deſſen Porſtehern 
als Berireier Deutſchlands der Geheime Juſtizrath 
Dorn aus Leipzig gehört, tagt unter dem Vorſitze 
des Staatsminiſters Baron v. Tambremont. 

* In Görlitz findet am 7. Oktober ein frei⸗ 
ſinniger Parteitag für Niederſchleſien ſtatt. 


* Aus Elſaß-Lothringen wird berichtet: Mit 


einer Anzahl von Beſitzern größerer Güter, 


namentlich in Lothringen, ſchweben augenblicklich 


Verhandlungen behufs ihrer Liegenſchaften. Es 
ſind das vorzugsweiſe ſolche Güter, d Beſitzer 


nicht beſorgnißerregend ſeien; 


bank liefern. 
England. 5 
* [Der Herzog von Aumalel iſt, wie der 
„Gaulois“ berichtet, auf einer Jagd in England 
in größter Gefahr geweſen, erſchoſſen zu werden; 
ichs Schrotkörner trafen ihn, glücklicherweise 
aus einer Entfernung, die ihre Wirkung ab- 
ſchwächten. Der Herzog jagte mit mehreren feiner 


intimen Freunde in den Waldungen ſeiner reizend 


gelegenen engliſchen Beſitzung Wood-Norton bei 
Evashaen. Einer der Gefährten ſchoß irrigerweiſe 
nach der Richtung des Herzogs zu und traf den 
letzteren, zu ſeinem eigenen und der ganzen Jagd- 
geſellſchaft Entſetzen. Man ſprang hinzu und be⸗ 
merkte ſofort, daß ein Schrotkorn in die Backe, 
dicht unter dem linken Auge, eingedrungen war, 
während fünf Schrote die Oberfläche der linken 


| Sand getroffen hatten. Am ruhigſten blieb der 


Herzog ſelbſt, und auf ſeine Veranlaſſung ließ 
man ſofort einen Wundarzt, den Dr. Hayes, aus 
dem nahen Städtchen holen. Nachdem dieſer die 
Wunden genau unterſucht, erklärte er, daß ſie 
er zog auf der 
Stelle die Schrotkörner heraus, legte Verbände 


ı an, und das Befinden des Herzogs ſoll verhältniß- 


mäßzig zufriedenſtellend fein. 
Italien. 


verbreiteten Nachrichten, daß die Regierung neue 
Expeditionen nach Maſſaua oder Tripolis be- 
abſichtige, werden, wie man der „Kreuzzeitung“ 
meldet, mit Entſchiedenheit dementirt. 6 


Griechenland. 

* TRüdtritt des Königs.] Wie man dem 
„B. Tagebl.“ ſchreibt, iſt es richtig, daß König 
Georg feſt entſchloſſen ſei, die Krone in die Hände 
ſeines älteſten Sohnes niederzulegen, ſobald der⸗ 
ſelbe (bekanntlich der Bräutigam der Prinzeſſin 
Sofie) ſeine Vermählung vollzogen haben wird. 


Von der Marine. 

Kiel, 25. September. 
der hier außer Dienſt geſtellten Torpedoboots⸗ 
Diviſion geht am Donnerſtag Morgen ein Com- 
mando, beſtehend aus 96 Mann, von hier per 
Bahn nach Danzig, um auf die am 1. Oktober 
dort zu bildende Torpedoboots - Divifion überzu⸗ 
gehen. — Sämmtliche zur diesjährigen Manöver⸗ 


vorgeſehen, außer Dienſt geſtelltz auch die Kaiſer⸗ 


rüſtung. — Eine bedeutende Anzahl neuer 


| Repelirgemehre find hier für die Marine einge- Kaiſerempfanges empfängt der Prinzregent in 


a „„ Begleitung ſämmtlicher Prinzen des königlichen 
Telegraphiſcher Specialdienſt vabnbofe, woſelbſt ſämmliche Staatsminister und 
die höchſten Generäle anweſend ſein werden. Die 


troffen. 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. September. Ueber den Termin 
für die Landtagswahlen find nach der „Poſt“ 
noch keinerlei Beſtimmungen feſtgeſetzt. f 


ſache drängt ſich ihm auf, — ſchreibt Leon Kellner 
der „N. F. P.“ — er wiederholt feine Be- 
obachtungen zu anderen Zeiten und an anderen 
Orten, das Reſultat iſt immer daſſelbe: faſt jede 
Londoner Familie hat mindeſtens ein halbes 
Dutzend winziger Fortſetzer der britiſchen Größe, 
und von den ſechs Engeln ſind ſicherlich vier mit 
den unendlich reizenden Altweiberhäubchen à la 
Kate Greenaway geſchmücht. 


Was der Fremde auf den erſten Blick bemerkt, 
iſt auch den Engländern nicht völlig entgangen. 
Miß Louiſa Kubbard iſt eine kluge Dame, ſehr 
ſcharfſichtig, ſehr praktiſch und bibelfeſt trotz 
des Erzbiſchofs von Ganterbury. Das numeriſche 
Uebergewicht des ewig Weiblichen in der Be⸗ 
völkerung von London erregte ihre Aufmerkfam- | 

keit; fie machte Studien und ſah ihre Wahr⸗ 


nehmungen beſtätigt. Und was ihr die trockenen 
Zahlen erzählten, das fand fie — o Wunder — 
Kon in der Bibel verkündet. 
werden trauern und klagen, und a 
jämmerlich ſitzen auf der Erde, daß ſieben Weiber 
werden zu der Zeit einen Nann ergreifen und 


England hat 
um eine halbe Million mehr Frauen als Männer; 


London allein weiſt eine weibliche Bevölkerung 


von nahezu zwei Millionen auf, die Zahl der 
ledigen Frauen aber ſteht in einem ſchreienden 


Mißverhältniß zu der der heirathsfähigen Männer. 


An den Thatſachen iſt alſo nicht zu zweifeln und 
vorläufig auch nichts zu ändern; wie aber iſt dem 
geſellſchaftlichen Unheil dieſer Ueberproduction zu 
begegnen? Was der engliſchen Frauenfrage ein 
Recht auf Beachtung verſchafft, das iſt die Ruhe 
und Kaltblütigkeit, mit der ſie von den welblichen 
Urhebern behandelt wird. Keine Spur von 


Sentimentalität, nichts von jener verrätheriſchen 


Gereiztheit gegenüber dem ſtarken Geſchlecht, die 
man aus den Reden und Schriften der continentalen 
Amazonen vernimmt. 
In der ganzen ziemlich reichen Literatur zur 
Frauenfrage iſt nicht eine einzige Stimme zu ver- 
nehmen, welche gegen die Tyrannei der Ehe 
eiferte oder den Männern ihre Verachtung aus- 


drückte. Im Gegentheile. Alle ſind einig in der 


Erkenniniß von dem eigentlichen Berufe der 


Frau. Sie ſagen es rund und offen, daß ſie die 
gegenwärtige Kriſe vom national-ökonomiſchen 


Standpunkte betrachten. das Angebot war zu 


groß, daher blieb die Nachfrage zurück. Die | 
engliſchen Jungfrauen kannten bis jetzt nur eine 


Art von Verſorgung, die Che, 


daher der über- 
große Andrang, 


und Heuchelei, welche man auf dem Continente ſo 


gern den Engländerinnen zuſchreibt iſt ein Märchen | 


aus alten Zeiten; die Mittelklaſſen wenigſtens 
wiſſen nichts davon. Mit Entſchloſſenheit und 
derber Realiſtik haben die engliſchen Frauen 
die Frage erfaßt und in den letzten fünf Jahren 
ihr Programm, das Recht auf Arbeit, in faſt allen 


im Regents-Park, und eine überraſchende That⸗ 


Erzählung. 
| und George 
„Und ihre Thore 
ſie wird 


trugen die Natur, 
ſprechen: wir wollen uns ſelbſt nähren und 
kleiden, laß uns nur nach deinem Namen heißen. 
Miß Louiſa Hubbard hat mit ſcharfen Augen | 
die Bedeutung dieſer Bibelſtelle erkannt. Sie 
hat die Frauenſtatiſtin in England befragt, und 
ſiehe da, die Thatjachen ſtimmen mit der bibliſchen 
Weißſagung fait wörtlich überein. 


die Ueberfüllung des Marktes, 
die Entwerthung. dieſe Sprache iſt harakterifiiich | 
für die ganze Bewegung in England. Die Prüderie 


e im alten Sinne nicht mehr 
exiſtirt. 5 

Alle Berufsarten, die ſie ſich nur wünſchten, 
ſtehen ihnen offen, ſie haben ſogar einige neue 
dazu geſchaffen, die ſich vor einem Jahrzehnt 
niemand träumen ließ. Die Schule, die Univerfi- 


tät, die öffentlichen Bibliotheken, die Spitäler, die 
wimmelt es von 


Gefängnißhäuſer — überall 
Mädchen und Frauen. i 
Das iſt vor allem die Literatur. Die einzige 


Roman, und der iſt jetzt ſo ziemlich ein weibliches 
Monopol. Seitdem Thackeray und Dickens zu 
ihren großen Vorgängern verſammelt wurden, 


Zur Zeit 
Elliot wurde man Schrlft⸗ 
ſtellerin faſt gegen den eigenen Willen; man 
kämpfte mit aller Macht gegen den er 
ungeahnten, dann gefürchteten Beruf, 


über das Vorurtheil und die weibliche Zurück- 
haltung davon. George Elliot wurde Roman- 
ſchriftſtellerin, weil ſie der Welt ſo vieles zu ſagen 


dafür aus, alles, was ſie in ihrem reichen Geiſte 


lauſchenden Hörern zu verkünden. Ihr Brief- 
wechſel, wie er von Mr. Croß veröffentlicht 
iſt, iſt für den Novelliſten ein ungehobener 
Schatz. Das iſt jetzt anders. Man wird 
Schriftſtellerin, weil man ſich nicht zu dem 
Leben einer Gouvernante hingezogen fühlt und 
man doch ſein Brod verdienen will. Ganz 


England ſchreibt und muſicirt. Das britiſche 


Muſeum hat mehrere Tiſche für Frauen reſervirt, 
was natürlich die gleichberechtigten Damen nicht 
abhält, von allen anderen Plätzen einen ſehr aus- 
giebigen Gebrauch zu machen. Man erſchrickt 
förmlich bei dem Anblicke der Büchermaſſen, 
welche ſich vor ſo einer Leſerin im britiſchen 
Muſeum im Laufe eines Vormittags aufhäufen; 
man beneidet ſie um ihre Aufnahmsfähigkeit und 
wird einigermaßen neugierig, welchem Gebiete der 
menſchlichen Erkenntniß jo viel Fleiß und Be- 
gabung gewidmet werden. Tröſte dich, neidiſcher 
Leſer: es ſind Novellen aus allen Gegenden der 


[Windroſe, und die emſig beſchäfligte dame erfindet 
eben den ſechſten Band zu ihrem fünfzehnten 


Romane. 
Aber Miß Hubbard und ihre Schule ſind ebenſo⸗ 


wenig für die chroniſche Arankheit des Schreibe 
fiebers wie für das fabelhafte Clubweſen unter 


den Londoner Frauen verantwortlich zu machen. 
Vor kurzem iſt ein kleines Büchlein aus der 


Feder einer eifrigen Clubbiſtin hervorgegangen, 
das keinen anderen Zweck hat, als die Londoner 


Damen-Clubs zu nennen und mit ihren Statuten 
bekannt zu machen. Nun denn, 
Zuſammenſtellung ergiebt nicht weniger als 131 


weibliche Clubs! Für Wißbegierige ſeien einige der⸗ 


ſelben näher bezeichnet. Leſekränzchen 28; Clubs 


für Eſſays ſchreibende Damen 13; Geſellſchaften, 


welche Wochen- und Monatsſchriften (u ihrem 


eigenen Pergnügen) herausgeben, 8; Vereine, N 5 uin, 
Das arme Ding wird in die nächſte ſchlechte Ladies 


deren Mitglieder in einem gemeinſamen Lokal zu 


Rom, 25. September. Die in den Blättern 


Von der Beſatzung 


olte gehörigen Schiffe find nunmehr, weit 
bort gehe ee pie Falter, emthuſtaſtiſch begreife 
Nacht „Hohenzollern” befindet ſich in der Ab- | 


So viel 
Punkten durchgeſetzt; man könnte beinahe ſagen, 


poetiſche Gattung, die überhaupt noch cultioirt | 
wird und die zu cultiviren es ſich verlohnt, iſt der 


endlich 
die Begeiſterung den Sieg 


hatte; ein ganzes langes Leben reichte ihr kaum 


beſaß, in ſchön geprägter künſtleriſcher Form den 


ſchulen erobert. 


die officielle 


ſoll jedoch feftftehen, daß die Wahlmänner-Mahlen 


nicht vor Ende Oktober und die Abgeordneten⸗ 


Wahlen etwa 8 bis 10 Tage ſpäter ſtattfinden 


dürften. i 


— Das „Berl. Tagebl.“ ſagt zu der (vorne mit- 


getheilten) Meldung der „Münch. Allg. 3tg.”, die 
Veröffentlichung der Tagebücher Kaiſer Friedrichs 
aus dem Jahre 1866 in einem nationalliberalen 


Blaite ſtehe unmittelbar bevor: „Man hofft durch 
ſolche Veröffentlichung, wenn ſie wirklich im Plane 
liegt, wohl die Aufmerkfamkeit von den jetzt vor⸗ 
liegenden Tagebuchblättern ein wenig abzulenken. 
Auch das wird nicht gelingen.“ 

Berlin, 26. Sept. Von dem Stadtverordneten 
Juſtizrath Meyer und 46 anderen Mitgliedern 
der Berſammlung iſt folgender Antrag, welcher 
noch auf die Tagesordnung der morgenden 
Stadtverordnetenſitzung gebracht werden ſoll, 
eingebracht worden: Die Stadtverordneten -Der⸗ 
ſammlung bewilligt 500 000 Mark zur Errichtung 
einer die Förderung der Volkswohlfahrt be⸗ 
zweckenden „Kaiſer Friedrich⸗Stiftung“. Die 
Beſtimmung des ſpeciellen Zweckes bleibt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich vorbehalten. 
Der Betrag von 500 000 Mk. iſt aus den Ueber- 
ſchüſſen des Etatsjahres 1887/88 zu entnehmen. 
Die Verſammlung erſucht ferner den Magiſtrat, 


mi ihr gemeinſchaftlich zur Errichtung 
eines Denkmals für den Kaiſer Friedrich 
in der Reichshaupiſtadt Sammlungen zu 


veranſtalten. die Feſtſetzung, in welcher 
Weiſe und in welchem Umfange die Sammlung 
auszuführen ſei, iſt von einer zu wählenden ge- 
miſchten Deputation zu treffen. der von der 
Stadtgemeinde zu leiſtende Beitrag zur Errichtung 
des Denkmals bleibt einem beſonderen Gemeinde- 
beſchluß vorbehalten. Schließlich erſucht die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat, dieſen Beſchlüſſen bei- 
zutreten und feinen Beſchluß der Berfammlung 
ſo zeitig mitzutheilen, daß der Kaiſerin Friedrich 
am 18. Oktober d. 3. die Entſchließung der 
Gemeindebehörden in einer gemeinſamen Adreſſe 
unterbreitet werden kann. 

Detmold, 26. September. der Kaiſer iſt 
bereits früh um 4 Uhr zur Jagd aufgebrochen, 
bei welcher er einen ſtarken Vierzehnender erlegte. 
Bei dei Rückfahrt wurde er von der zahlreichen 
Menge auf den feſtlich geſchmückten Straßen 


München, 26. Septbr. Nach einer heute ver- 
öffentlichten allerhöchſten Anordnung betreffs des 


und herzoglichen Hauſes den Kaiſer am Geniral- 


zum Ehrendienſt befohlenen Kämmerer v. Her- 
mann und Regierungspräſident v. Kopp empfangen 
den Kaiſer an der Landesgrenze. Vom Bahnhofe 


bis zur Reſidenz bildet eine Escadron des erſten 
ſchweren Reiterregiments die Ehrenescorte. 

Paris, 26. Sept. Die Kammern werden wahr- 
ſcheinlich am 15. Oktober einberufen werden. 

— Heute Vormittag fand in den Kohlengruben 
bei Sanct Etienne ein ernſterer Zuſammenſtoß 
zwiſchen ſtrinenden und ſolchen Arbeitern ſtatt, 
welche weiterarbeiten wollten. Zahlreiche Perſonen 
wurden dabei verwundet. Die Gendarmen ſchritten 
ein und verhafteten mehrere, welche die 
Strikenden wieder zu befreien verſuchten. Die 
Gendarmen mußten ſchließlich die Waffen ge- 
brauchen. 8 

Paris, 26. Sept. Die Budgeicommiſſion hielt 
trotz des Widerſpruchs des Marineminiſters die 
bei dem Marinebudget vorgenommenen Abſtriche 
von 5 Millionen aufrecht. — Präſident Carnot 
traf Nachmittags im Elnfee ein, um dem dort 
ſtattfindenden Miniſterrathe zu präſidiren. Carnot 
theilte mit, er werde am 6. Oktober Lyon, Annecy 
und Dijon beſuchen und am 11. Oktober in Paris 
eintreffen. Abends beabſichtigte der Präſident, 
nach Fontainebleau zurückzukehren und ſich heute 
nach Melun zu begeben. 

non, 26. September. Aus den Berichten, 
welche dem hier tagenden land wirthſchaftlichen 
Congreß erſtattet worden ſind, ergiebt ſich, daß 
die Getreideernte weniger ungünſtig ausgefallen 
iſt, als früher angenommen wurde. 

London, 26. September. das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Zanzibar vom 25. September: 
Die Eingeborenen machten am 21. September 
einen Angriff und ködteten zwei Angeſtellte der 
deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Quiloa. 
Die Eingeborenen, welche Bagamono angegriffen 
hatten, haben ſich ins Innere des Landes zurück⸗ 
gezogen. i 

— Nach Nachrichten, welche die „Times“ aus 
Zanzibar vom 25. September erhält, wurden in 
Quiloa am Sonnabend zwei deutſche Beamte und 
deren drei Diener von den Aufſtändiſchen ermordet. 
Vorher tödteten dieſelben zehn ihrer Angreifer. 
Die Inſurgenten bemächtigten ſich alsdann der 
Stadt und hißten wieder die Fahne des Sultans 
auf. Die Deutſchen in Lindy ſollen ebenfalls er- 
mordet worden ſein. Alle Europäer an der Küſte 
ſchweben in Lebensgefahr. Die britiſchen Indier 
bereiten ſich für eine Maſſenauswanderung aus 
den im deutſchen Gebiet gelegenen Küſten“ 
ſtädten vor. 

Athen, 26. September. Die hieſigen Blätter 
iheilen officiell die Verlobung der Prinzen Georg 
mit der zweiten Tochter des Herzogs von 
Chartres mit. 

Petersburg, 26. September. Die „Börſenztg.“ 
widerſpricht den Gerüchten von bedeutenden Ver⸗ 
luſten der Petersburger Discontobank und 
kündigt eine bevorſtehende officielle Publication 
des Verwaltungs raths über dieſe Angelegenheit an. 


täglichen Muſikübungen zuſammenkommen, 17; 
endlich Vereine zum — Frühaufſtehen 11. 

Dieſe echt engliſchen Uebertreibungen und Aus- 
wüchſe werden auch hier in London nach Verdienſt 
gewürdigt; die anerkannten Borkämpferinnen der 
Frauenarbeit, ſowie die geleſenen Frauenzeitungen 
gehen über die Spielereien ſtillſchweigend hinweg. 

Dafür find es namentlich zwei Gebiete weib- 
licher Fähigkeit, für welche mit allem Eifer ge- 
arbeitet wird — mit ungeheurem Erfolg. Er⸗ 
ziehung im weiteſten, umfaſſendſten Sinne, von 
der Kinderſtube angefangen bis zur Gefängniß⸗ 
ſchule und Univerſität, dann die geſammte 
Krankenpflege von den Wartedienſten bis zur 
Operation — um beide wird von Seiten der 


Frauen ſeit zwanzig Jahren mit unermüdlichem 
herrſcht die Frau faſt unbeſtritten auf dem 
weiten und erſprießlichen Felde der proſaiſchen 
der Mary Edgworlh 


Eifer gekämpft, und der Sieg iſt ihnen auf der 
ganzen Linie geſichert. 

Die deutſche Pädagogik, welcher auch John Bull 
den Kauptantheil am Siege von Sadowa zuſchreibt, 
hat in England gerechte Bewunderung erregt, und 
die Regierung von Großbritannien hat ſeit dem 
neuen Polksſchulgeſetze vom Jahre 1870 faſt mehr 
auf Schulen und Lehrer, denn auf Kriegsſchiffe 
und Kanonen verwendet. Alles, was nur im ent- 
fernteſten an deutſches Schulweſen erinnerte, wurde 
mit Gier acceptirt. Natürlich hat der Fröbel'ſche 
Kindergarten zuerſt ſiegreichen Einzug gehalten, 
denn man liebt es hier, mit dem Anfange zu be⸗ 
ginnen. Mit dem Kindergarten iſt die Frau als 
Erzieherin zu Ehren gekommen, die Englände⸗ 
rinnen haben ſeitdem ihren Beruf entdeckt. Der 
Andrang zu der Volksſchule war faſt ſo groß 
wie in Deutſchland und Dejterreih nach Einfüh- 
rung des Schulzwanges; doch iſt gegenwärtig eine 
Art Gegenſtrömung entſtanden. 0 

Mit der Erkenntniß des eigenen pädagogiſchen 


Werthes, der fo viel Anerkennung bei den Be⸗ 


hörden wie bei dem gebildeten Publikum ge⸗ 
funden hat, iſt das Selbſtbewußtſein der gelehrten 
Frauen bedeutend geſtiegen. Raſch wurde der 
Weg von der Volksſchule zur Gelehrtenanſtalt 
zurückgelegt. der Ruf nach akademiſcher Bildung 
ward erſt vereinzelt, dann allgemein laut, fetzt 
haben die Töchter Albions auch die Berechtigung 
zum Beſuche der Univerſität erkämpft und mittel- 
bar den Unterricht an den höheren Mädchen- 
In London, Oxford, Aberdeen, 
Edinburgh und Dublin ſind die Studentinnen faſt 
gleichberechtigt mit ihren aßademiſchen Mitbürgern. 
Die Damen wohnen in einem beſonderen Haufe, 
aber fie ſtehen unter der Aufſicht der akademiſchen 
Behörden. Für ein ſehr geringes Collegiengeld 
hören fie die Vorleſungen von Profeſſoren und 
Fellows, ſie ſind zu ben Lehramtsprüfungen 
berechtigt, hervorragende Leiſtungen werden 
durch Stipendien und Preiſe belohnt. Einer akade⸗ 
miſch gebildeten geprüften Lehrerin bietet ſich ein 
Feld ſchöner und fruchtbarer Thätigkeit in allen 
Theilen Englands. Die höhere Töchterſchule iſt 
hier noch immer ein unbekannter Begriff. Wenn 
das Mädchen die vier oder fünf Jahre Volksſchule 
abſolvirt hat — der öfſentliche Unterricht beginnt 
für die Mädchen gemeiniglich nach Vollendung 
des achten Lebensjahres — ſind die Eltern in der 
größten Verlegenheit. Der eckige, unreife Backfiſch 
ſſt zu Hauſe überall im Wege, er muß wieder in 
die Schule — wenn man nur wüßte, wohin. 


School geſteckt; die Lehrerin iſt ſehr höflich und 
ſehr fromm, ein ſogenannter Franzoſe lehrt eine 
fabelhafte, nie gehörte Sprache — das iſt alles. 
Die Engländer laſſen ſich die Erziehung ihrer 
Töchter ſehr viel koſten, ſie würden gerne noch 
mehr ausgeben, wenn ſie die Gewähr hätten, 
daß ſie für ihr Geld etwas anderes als Phantaſie⸗ 
waare erwerben. Die höhere Töchterſchule hat 
eine Zukunft in London, und dieſe Zukunft gehört 
der akademiſch gebildeten Frau. 

Eine vollſtändige Umgeſtaltung hat in Folge der 
Frauenbewegung die Krankenpflege erfahren. Dieſe 
war früher eine Zuflucht, im beſten Falle ein Er- 
werb, jetzt iſt ſie ein Beruf. Es war ein ſehr 
glückliches Zuſammentreffen verſchiedener Umftände, 
welches dieſe erfreuliche Thatſache bewirkte. Den 
wichtigſten Einfluß übte das Beiſpiel der unver- 
geßlichen Florence Nightingale. Wenn ſich früher 
ein Dienſtbote zu dem ſauren Amte einer Kranken- 
wärterin entſchloß, wurde ſie von der Herrſchaft 
als perdorben und verloren bedauert; eine an- 
ſtändige Srauensperfon durfte nichts von den 
Mpiterien des menſchlichen Siechthums erfahren. 
Wie haben ſich die Zeiten geändert! Die Kranken- 
pflege iſt, wie Miß Florence Nightingale in den 
letzten Jahren ihres Lebens ſagen konnte, eine 
Wiſſenſchaft und Kunſt zugleich, ja, was mehr iſt, 
eine Mode geworden; nicht nur in der Nightingale 
Stiftung des prachtvollen Thomasſpitals jenſeits 
der Weſtminſterbrücke, ſondern in allen größeren 
Krankenhäuſern werden adelige Damen in dem 
frommen Dienſte u N 

Von der kunſtmäßigen Krankenpflege zur medi ⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft war der Weg mindeſtens ſo 
kurz, wie von der Volksſchule zur Univerſität. 
Im großen Publikum iſt der weibllche Arzt noch 
immer eine etwas unnatürliche Erſcheinung, faſt 
wie das Mädchen mit dem Barte oder die Trapez⸗ 
künſtlerin; aber die oberſte Unterrichtsbehörde hat 
ſich in liberaler Weiſe zu dem Experimente entſchloſſen, 
der Weg zum mediziniſchen Studium und zu einer 
reichlichen Praxis fteht den Engländerinnen offen. 
Das beſcheidene Gebäude in der Kändelgaſſe, in 
nächſter Nähe vom britiſchen Muſeum, mit der 
Kufſchrift „London School of Medieine for Women“, 
erfreut ſich der allerhöchſten Protection. Lord 
Aberdare, Graf Aberdeen und ſogar der Biſchof 
von London, dazu berühmte Männer der Feder 
und populäre parlamentariſche Größen figuriren 
in der Lifte des Verwaltungsrathes. Die Anſtalt 
hat im letzten Jahre nahezu 100 Studentinnen 
beherbergt, und die Aufmunterung, welche den 
Damen von Seiten der Regierung zu Theil wird, 
dürfte die Zahl in der nächſten Zeit bedeutend 
vermehren. Reiche Stipendien belohnen jeden 
hervorragenden Erfolg, und ebenſo einträgliche 
als ehrenvolle Stellungen ſind den glücklichen 
Candidatinnen geſichert. Das neue Frauenſpital 
im Nordweſten von London und eine ganze Reihe 
anderer Anſtalten in der Provinz werden aus- 
ſchließlich von weiblichen Aerzten geleitet; die 
indiſche Regierung giebt ſich alle Mühe, für die 
Krankenhäuſer von Bombay, Madras und Lahore 
weibliche Kräfte zu gewinnen. 

Miß Louiſa Hubbard blickt mit berechtigtem 
Stolze auf die einſt vielverſpottete Frauenbewegung 
und verkündet eine neue Rera der Gerechtigkeit und 
eine Wiedergeburt der arg bedrängten Humanität. 


Berlin, 26. Geptember. (Privat-Telegramm.) 
Die weitere Ausgabe des Oktober⸗Kefts der 
„Deutſchen Rundſchau“ mit dem Tagebuch des 
Kaiſers Friedrich iſt ſeitens der Verlagsbuch⸗ 
handlung ſiſtirt. 
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* ISchiffsverluſt.] Das hieſige Barkſchiff 
„India“ iſt vorgeſtern auf der Rhede von Onega 
(am weißen Meere), während es zur Einnahme 
von Ladung vor Anker lag, von ſeiner Veranke⸗ 
rung losgeriſſen und geſcheitert. Der Führer des 
Schiffes, Capitän Kalff, telegraphirte über den 
Unfall feinem hieſigen Rheder: „India“ 143 Stand. 
geladen; in orkanartigem Sturm beide Ketten ge- 
brochen; total wrack. Mannſchaft gerettet. 
Suche Inpentarium möglichſt zu retten.“ \ 

* [Zerefina Tua], die gefeierte Geigenfee wird, wie 
ſchon früher bemerkt wurde, demnächſt wieder bei uns 
Einkehr halten, um mit ihrer Zaubergeige unſere Kunſt⸗ 
freunde zu EHEN. Es iſt nicht das erſte Dial, daß 
die berühmte Künſtlerin unſere Stadt mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehrt; erſt vor drei a halten mir Gelegen- 
heit, fie bei ung begrüßen zu dürfen. Ihr diesmaliges 
Concert findet am 15. Oktober ſtatt. In demſelben 
werden außer Fräulein Tua noch die Concertſänger in 
Argenti und der Pianiſt Friedheim mitwirken. 

* [Zur Unfall-Entſchädigung.] Ein Fabrikarbeiter 
warf aus Spielerei Kupferhütchen in ein offenes Niet- 
feuer und brachte ſie dadurch zur Exploſion. Hierbei 
flog ein abſpringender Metallſplitter einem anderen an 
dieſem Nietfeuer beſchäftigten Arbeiter ins Auge, jo 
daß dieſes verloren ging. Das Reichs-Berficherungs- 
amt hat in Uebereinſtimmung mit dem Schiedsgericht 
in der Recursentſcheidung das Vorliegen eines „Unfalls 
bei dem Betriebe anerkannt, da zur Kerbeiführung 
des Unfalls außer dem mit dem Betriebe allerdings in 
keinem urſächlichen Zuſammenhange ſtehenden Ber- 
ſchulden des Mitarbeiters auch das Nietfeuer, alſo eine 
Betriebseinrichtung, mitgewirkt hat, das Zuſammen⸗ 
wirken mehrerer Urſachen bei einem Unfalle aber die 
Entſchädigungspflicht nicht ausſchließt, ſofern ſich nur 
eine dieſer Urſachen auf den Betrieb zurückführen läßt. 

5 e Noands der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 16. bis 22. Sept.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 49 männliche, 33 weibliche, zuſammen 82 Kinder. 
Todtgeb. 3 männl., 4 weibl., zuſammen 7. Geſtorben 
32 männliche, 29 weibliche, zuſammen 61 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 18 ehelich. 
Naußerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, 
Diphtherie und Group 2, Unterleibstyphus incl. gaſtri⸗ 
ſches und Nervenfieber 1, Brechburchfall aller Alterg- 
klaſſen 17, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 15, 
Lungenſchwindſuchts, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 28. Gewaltſamer 
Tod: Selbſtmord 1. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 25. Sept. Am 2. Oktober werden, wie man 
der „Tgl. R.“ mittheilt, die Mitglieder des königlichen 
Schauſpielhauſes ihre Borftellungen im Opernhauſe 
beginnen, und zwar mit „Wallenſtein's Lager“ und 
den „Piccolomini“; am 3. Oktober wird „Wallen⸗ 
ſtein's Tod“ gegeben. Alsdann folgen drei Opern⸗ 
Vorſtellungen, und nach dieſen kommt „Maria Stuart“ 
zur Aufführung. In erſter Reihe werden im Opern- 
hauſe durch die Mitglieder des Schauſpielhauſes die 
Werke der Klaſſikher bezw. ſolche Stücke zur Dar- 
ſtellung gelangen, welche einen großen ſceniſchen Auf- 
wand erfordern, und von dieſem Geſichtspunkte aus 
wird nach den Schiller'ſchen Dramen als vierte Schau- 
ſpielvorſtellung Goethes „Egmont“ aufgeführt werden. 
Herr Niemann hat der General-Intendantur die 
Erklärung abgegeben, daß er ſich außer Stande fühle, 
die Rolle des Siegfried in den bevorſtehenden „Götter- 
dämmerungs“Kufführungen zu fingen. Er ſei nervös 
angegriffen, und die Zeit ſei zu kurz bemeſſen, um die 
Nolle unter Wiederherſtellung der bei den amerikani- 
ſchen Aufführungen des Werkes geſtrichenen Stellen zu 
lernen. Bekanntlich wird die „Götterdämmerung“ im 
königlichen Opernhauſe völlig unverkürzt gegeben. 
Vorſorglicher Weiſe hat indeſſen Hr. Ernſt den Siegfried 
eingeübt und vielfache Proben des Werkes mitgemacht, 
ſo daß durch das Zurücktreten des Herrn Niemann die 
erſtmalige Aufführung am nächſten Donnerftag keinen 
Auffchub erleidet. 

* [Bom Stamm der Asra,] Vor längerer Zeit 
tauchte in einem Berliner Blatt die Notiz auf, Keinrich 
Heine habe ſich in feinem Liede „Vom Stamm der Asra‘” 
mit der ganzen Leſerwelt einen ſchlechten Scherz ge⸗ 
macht. „Asta“ jet türkiſch und bedeute „Eſel“, jo daß 
der empfindungsvolle Schluß des Liedes lauten würde: 
„Und mein Stamm ſind jene — Eſel, welche ſterben, 
wenn ſie lieben“. Guſt. Karpeles, der Heine -Heraus- 
geber, hat nun nach der Quelle jenes Liedes geforſcht 
und giebt darüber in „Schorers Familienblatt““ Aus- 
kunft. „Asra“ iſt allerdings ein türkiſches Wort, heißt 
aber nicht „Eſel““, ſondern „darüber hinaus‘, Das 
Heine ſche „Asra“ ift aber nicht türhiſchen, ſondern 
arabiſchen Urſprungs. Udra, Usdra, Asra ift der Name 
eines Beduinenſtammes, der bei den Arabern in Sprüch⸗ 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 8 Sonnabend in 2— Bogen und koſtet nur 


Mark vierteljährlich. 


Cours- und Handelsberichten wird beſondere Kufmerkſamkeit 
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Anzeigen 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle 
amtlichen en ans ungen bringt, bei der großen Auflage in 
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der Stadt und in den Prov 


wort und Sage als Vertreter eines platoniſchen, fenti- 
mentalen Liebesgefühls gilt. Heine hat wahrſcheinlich 
ſeinen Stoff aus Ibn - Abi - Hadjala’s Diwan as Sabab 


(„Diwan der Liebe“) geſchöpft, wo ſich in einer Er 


zählung die oben geſchilderten Schlußworte des Heine- 
ſchen „Asra“ vorfinden. En 

* [Schatzgräberei.] Daß die Schatzgräberei noch 
immer blüht, beweiſt dem „Daily Telegraph“ zufolge 
die Bildung einer Kandelsgeſellſchaft zur Auffindung | 


der Gräber der peruaniſchen Incas. Der Sitz der Ge. 
ſellſchaft iſt Mollendo ein kleiner Seehafen in Peru; 
ihr Kapital beträgt 8000 Ltr, Bekanntlich beſaßen die 


hohe Geſittung, die nur durch ihre barbariſchen Be- 
erdigungsgemohnheiten entſtellt war. Beim Tode ihrer 


Incas oder eines ihrer Häuptlinge wurde eine große | 


Zahl feiner Bajallen nebſt vielem Gold, Silber und 

Edelgeſtein mit eingeſcharrt. In der That ſoll ein perua⸗ 
niſcher Schatzgräber in einem ſolchen Huaca benannten 
Grabe für 150 000 Eſtr. Schätze aufgefunden haben. 

* (Aus dem engliſchen Highlife.] Aus London wird 

der „Fr. 3.“ geſchrieben: Wieder hat ſich ein engliſcher 
Herzog eine Braut in den Vereinigten Glaaten geholt, 
und zwar iſt es diesmal keine geringere Perſönlichkeit 
als der Premier Duke of Norfolk, das Haupt der 

katholiſchen Partei in England, deſſen Frau vor einigen 
Jahren ſtarb, und deſſen älteſter Sohn und Erbe taub- 
ſtumm und idiotiſch iſt. Er iſt bekanntlich ungeheuer 
reich und giebt zu Zwecken der kotholiſchen Kirche ſein 

Geld in freigiebigſter Weiſe her; die Prokathedrale in 
Brompton hat jüngſt 20 000 Eſtr. von ihm erhalten. 
Vor einigen Wochen befand ſich der Herzog, der bei- 
läufig geſagt noch nicht 40 Jahre alt iſt, auf der Inſel 
Wight, als eine Amazone durch ihr treffliches Reiten 


und ihre graciöſe Geſtalt ſeine Aufmerkfamkeit auf fi | 


zog. Er folgte der Dame in achtungsvollſter Diſtanz 
bis nach Cowes und erfuhr, daß fie Miß Virginig 
Me. Taviſch hieß, eine Tochter der Frau C. Caroll 
Me. Taviſch und Großtochter des Generals Winfield 
Scott war. der Herzog, von der Erſcheinung mehr 
entzückt als von ihrem Stammbaum, und durch die 
Thatſache, daß fie eine gute Katholikin war, beruhigt, 
lud ſie auf ſeinen fürſtlichen Landſitz Arundelſchloß ein 
und ſeither ſcheint die Sache in ein kritiſches Stadium 
getreten zu ſein. Die künftige Herzogin iſt eine ſchlanke 
hochgewachſene blondhaarige Dame von 25 Jahren. 
Ihr Heim iſt in Baltimore. Zwei ihrer Schweſtern ſind 
im Kloſter. 

* [ Schmugglerſtückchen.] Folgendes Schmuggler 
ſtückchen trug ſich nach der niederländiſchen Zeitſchrift 
„Fumeur“ an der belgiſch⸗niederländiſchen Grenze zu: 
Eine Proceſſion von einigen hundert Wallfahrern durch- 
og Neerpelt auf dem Wege nach Scherpenhuvel. Der 
Proceſſton wurde nicht allein von den Einwohnern 
Neerpelts, ſondern auch von den belgiſchen Zollbeamten 
Ehrerbietung gezeigt, ſo daß letztere eine Durchſicht der 
dieſelbe begleitenden Pachwagen unterließen. Nach⸗ 
träglich ſtellte ſich heraus, daß die Proceſſion nicht 
wallfahrtete, ſondern eine Schmugglerbande war, 
welche unter dieſer Form auf den Kopf 1500 Stück 
Cigarren und mit den Wagen 6000 Kilogramm Tabak 
ſchmuggelte. 


Schiffs-Nachrichten. 

0. Oondon, 24. Sept. Eine merkwürdige, allerdings 
etwas abenteuerlich klingende Geſchichte vom Meere 
überbringt der geſtern von Newyork in Queenstown 
angekommene Dampfer „Spain“. Darnach ſoll ein 
Herr in Brooklyn am 11. d. aus Ojee, einer der Inſeln 
der Südſee⸗Gruppe, einen Brief empfangen haben, der 
von einem ſeiner Freunde, Capitän Green, geſchrieben 
worden iſt, von dem man annahm, daß er ſammt 
feinem Schiffe „Confederation“ im Jahre 1858 zu 
Grunde gegangen ſei. Diefes Fahrzeug ſegelte im 
Februar jenes Jahres von Newyork nach Auftralien, 
und da niemals von dem Schiffe etwas weiter gehört 
wurde, ſo ſchloß man auf deſſen Untergang mit allen 
16 Perſonen an Bord. Der Brief war auf einem be- 
ſchmutzten Blatte aus dem Schiffs ⸗Logbuch geſchrieben 
und vom Juli 1887 datirt. Er war einer Wallfiſchfang⸗ 
Barke, welche die Inſel zu jener Zeit paſſirte, zur Be- 
förderung anvertraut worden. der Schreiber ſetzt 
voraus, daß ſelbſtverſtändlich er ſowie ſämmtliche 
Perſonen an Bord der „Conferation“ für verloren 
gehalten worden ſind. Dann erzählt er, wie das Schiff 
nach neunwöchentlicher Fahrt während eines Sturmes 
ſcheiterte, und wie die Bemannung mit ihm ſelber und 
2 Frauen in den Booten Rettung ſuchte und ſie alle 
nach U0tägiger Fahrt auf den Corallen-Riffen der Infel 
Ojee landeten. Die Inſel erwies ſich als unbewohnt, 
obwohl ein Ueberfluß an Wild, Fiſchen, Früchten und 
Waſſer vorhanden war. Eines Abends im Dezember 
1862 kam das erſte Schiff in Sicht, und 8 Matroſen 
ſtachen in Gee, um ſich mit demſelben in Verbindung 
zu ſetzen. Das Wetter war jedoch ſehr ſtürmiſch und 
das Boot mit ſeinen Inſaſſen kehrte nicht zurück, ſo 
daß Capitän Green dieſelben für verloren hält. Letzterer 
theilt ferner mit, daß die beiden Frauen ſich mit zwei 
der ſchiffbrüchigen Matroſen verheiratheten, und daß, 
obwohl mehrere Todesfälle auf der Inſel ſtattgefunden 

aben, die Bevölkerung zur Zeit aus 12 Perſonen be- 
tand, die ſich ganz zufrieden fühlten. An Kleidungs⸗ 
ſtücken litten ſie indes großen Mangel. Während der 
30 Jahre hatten fie ſich nur mit 3 Schiffen in Ver⸗ 
bindung ſetzen können; ſein Brief war vor bereits 
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5 Amtliches Publikations - Organ und General-Anzeiger für 
die Städte Flatow, Krojanke, Zempelburg, Bandsburg, 


‚Die „Flatower Zeitung“, welche im kommenden Quartal 
wieder eine bedeutende Vergrößerung erfahren wird, bringt 
neben gediegenen Leitartikeln eine politiſche KRundſchau des 
In- und Auslandes, Drigmal-Cokal- und Provinzial-Nach⸗ 
0 Gerichts verhandlungen 
des hieſigen Königl. Amtsgerichts und anderer Gerichte, Der- 
ö Literariſches, 
Feitpiehberichte, amtliche Bekanntmachungen, ſowie ein ſehr 


Die „Flatower Zeitung”, einziges im Kreiſe Flatow er- 
ſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen Arten von 
Der ausgedehnte und itels 
wachſende Abonnentenßreis der „Elgtower Zeitung“ iſt die 
beite Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der 
die Jpaltige Corpuszeile 
10 Pf. — Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt gewährt. 


Der Ab spreis beträgt nur 1 AN, bei allen kaiſer. 
flanflaltenr A, durch den Briefträger frei 


Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
der Flatower Zeitung“ 
Brandt.) 


„Landwirt ge ä u 
5 7 rd ir 11 nutzbare Rathichläge für 


Schluß kurſe deſſelben Tages aus in, 


Berliner Börſe und ſonſtiger Handelsplä 
Marktberichte aus den mochten he 


„Jas Bild der M 


den bis dahin erſe 
entgeltlich nachgeliefert. 

Jeden ) 
(„Bromberger Zeitung“) ein 


das ſich 
aus Romanen, Novellen, 


Inſerate zum 


921 
Betitzeile finden Preiſe von 15 


bei 


e e 

Aus d. 
Weintrauben dagen 1 8 
/ Ko. zu 30, 50 u. 9055 verſendet 
15 ine Kalif EN einn a pi 
— . 0 e Kaiſer, Rüdesheima / R., Die 
Rheinstraße 18. (1134 


7755 


den Adreſſaten (Mr. Murtagh), 
Briefes der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Peruaner vor ihrer Unterjschung durch Pizarro eine a und 


Kaufmann 
Langowski. — Arbeiter Karl Jud und Johanna Kuguſte 


Salewski, 47 J. 


Franzoſen 533,75, Comparden 230,00, 


Oftdeuff che Preſſe 


(Bromberger Zeitung) 


einzige große nationalliberale Zeitung des deutſchen 


erſcheint mit Ausnahme der Sonn und Feiertage in Brom- 
berg täglich, mindeſtens 8 Große Seiten ſtark. 

heil der „„Oſtdeutſchen Preſſe““ 
(„Promberger Zeitung“) werden die wichtigſten inneren 
und äußeren Fragen in fachlich gehaltenen Leitartikeln, und 
in der „Tagesſchau“ werden alle Borkommnille von Be- 
deutung auf das ſchnellſſe, zum Theil nach Telegrammen, 
berichtet und beleuchtet. Gonitige Ereigniſſe von 
erden un 1 ronik“, „Verbrechen und 
glücksfälle“, „Gerichtsfaal” eic. etc, in ebenſo prompter 
Weile gebracht. Pie „„Ditdeutihe Breſſe“ (, Bromberger 
Zeitung“) enthält faſt in jeder Nummer neue und intereſfante 

K iſſenſchaft und Beſprechungen der 


Der Handelstheil der „Oſtdeutſchen Preſſe““ („Brom- 
berger Zeitung“) enthält die 5 . ) übermittelten 

er anzig, 1 

burg etc. und außerdem den vollſtändigen e der 
e von Bedeutung. 

} 5 Plätzen u. ſ. w, 

Im Hauptfeuilleton wird der höchſt ſpannende Roman 


Atter“, von A. Mar by 


bereits Ende September zur Veröffentlichung gelangen, und 
erhalten die zum 1, Dctober hinzutretenden neuen Abonnenten 
erſchienenen Theil des Romans frei und un⸗ 


Sonnabend wird der „Oſtdeutſchen Preſſe“⸗ 


Unterhaltungsblatt 


in einer Stärke von 8 Seiten Quart unentgeltlich beigegeben, 
durch ſeinen reichen Unterhaltungsſtoff, beſtehend 
0 { } euilletons, Humoresken und die 
reichhaltigen Rubriken „Bermiſchtes“ und „Heiteres“ bereits 
eine große Anzahl von Freunden erworben hat. 
„ Beſtellungen nach außerhalb nehmen fämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten für 5 u auf das Vierteljahr entgegen. 
Fed an Hanni 1155 die 6 et 
rkannt ſehr großen, ſtets 
bedeutend wackhſenden Leſerzahl wirkſamſte Verbreitung. 


n Fflantzeit empfie 
1000 Erdbeerpflanen 8 
mit Namen für 10 M 
Gärtnerei zur „Flora“, Neu- 
ſchottland bei Langfuhr. | 


4 Jahren gefchrieben worden und harte ſeit jener Zeit 
der Beförderung. Capitän Green ſagt, er ſei 68 Jahre 
alt und befinde ſich bei guter Geſundheit. Er bittet 


den Inhalt ſeines 


Standesamt. 


Dom 26. September. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Karl Kempa, T. — 
Commis Oscar Dohn, T. — Techniker Kuguſt 
Simoneit, S. — Maſchinenbauer Wolf Michaelſohn, ©. 
Kandelsgärtner Johannes Frömert, 
GS. — Schloſſergeſelle Eduard Roſe, 2 S. — Arbeiter 
Albert Dorſch, T. — Schuhmachergeſelle Samuel Reich, 
T. — See-Maſchiniſt Franz Kaſſe, T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Ober-Lazarethgehilfe Emil Guſtav Ludwig 
in Straßburg i. E. und Marie Anna Elſchner hier. — 
Julius Ignatz Wolff und Barbara 


Ziemer. — Müllergeſelle Johann Matthäus Kahn und 
Johanna Augufte Pakur. — Schloſſer Franz Emil 
Scherwitz in Elbing und Anna Luiſe Kosnen daſelbſt. 
— Arbeiter Johann Friedrich Eduard Böhling in Keu⸗ 


bude und Maria Auguste Ahrendt daſelbſt. — Zimmer- 


geſelle Guſtav Martin Soſahki in Weichſelmünde und 
Charlotte Bertha Braak in Neufahrwaſſer. 
Heirathen: Böttchergeſelle Johannes Alonfius Bener 


und Emilie Hedwig Schröder. — Schmiedegeſelle Wilh. 
Barbutzki und Noſalie Zblewski. — Schuhmachermeiſter 


Albert Hugo Alexander Laukin und Johanna Maria 
Magdalena Behrendt, geb. Krüger. — Webergeſelle 
Karl Julius Bunk und Bertha Amalie Augufte Partickel. 
— Arbeiter Heinrich Albert Hermann Stegmann, alias 


Wölcke, und Erneſtine Eliſabeth Schankin. 


Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Theodor Faſt, 5 J. 
— Arb. Franz Miſchkowski, 56 J. — S. d. Schuh. 
machermeiſters Wilhelm Hahn, 7 J. — Commis Karl 
Robert Schwarz, 18 J. T. d. Arb. Joh. Zielinski, 
7 J. — T. deſſelben, 9 3. Frau Julianna Louiſe 
Pollack, geb. Knötſch, 57 J. — Gärtner Friedr. Wilh. 
T. d. Schuhmachermſtrs. Franz 
Bechler, 3 M. — Frau Karoline Kretſchmann, geb. 
Felgenauer, 66 J. — T. d. Poſtbriefträgers Hermann 
Domſalla, 1 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. September. 


rs. v. 25. 


Meizen, gelb A ruſſ. Anl. 80 85,00 85 99 
Sept. On. 183.70 182,50] Combarden. | 35 45 60 
Nov.-Deibr. 186,00 184,70] Fransoien. . 105,20 104 
oggen Cred.-Ketten 166,10 564,20 
Sept. Okt. 158,70 158.80 Disc. Comm. 231.39 232,0 
Nov.⸗Deibr. 160,00 160,20 Deutſche Bk. 174.20 174,00 
Petroleum pvr. Laurahütte 136,00 135,00 
un 25.00 25,00 Ruf Aeien 21980 219,30 
Seo. A A ul niert „3 
Rüböl Warſch. kurs 219,10 219,00 
Sept. O 58,40 58,0] London Rur! — | 20,45 
Spire 0 „90 55,90 Nui lan — 20, 
situ uſſiſche 
Get. Int. ‚| 34.29 24,20 S. -B g. H. 39,10 69,40 
ril⸗ Mai. 36,700 36,70 Dam Privat- 
% Conſols „20 107 0 banh. — 148,00 
4 weſtpr. Delmühle 143 00 — 
endbr. . . 191.50 1,50. do, Briorü. 112950. — 
o. II.. 101,50 101,60 daha 114,20) 118,20 
de, neue . 101,50 101,60 do. St-A 87.90 87,90 
ACER Gde. 8.50 80 Glamach. 125,25 125,50 
na. r. ‚50, 84. amm- „ 15 
2. Orient-Ant | 63,40 63,90 188der Ruff. 99.55 99.60 


Fondsbörſe: feſt. 
Frankfurt, 26. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 2627/8, Franzoſen 209, Lombarden 90, 


ungar. 4% Goldrente 34,50, Ruſſen von 1880 84,30, — 


Tendenz: feſter. 

Wien, 26. Septbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebitactien 
314,50, ungar. 47 Goldrente 100,75. — Tendenz: feſt. 
Paris, 26. Septbr. (Schlußcourſe.) Kmortti. 3% Rente 
—, 3% Rente 83,12½, ungar. 4% Goldrente 85, 
Türnen 15,55, 
Reanpter 439,62. Tenbem: ſchwach. Nohzucker 880 loce 


38,00, weißer Zucker per laufenden Monat 39,80, per 
| Oktober 38,10, per Januar-April 37,50. — Tendenz: feſt. 
London, 26. Geptbr, Sanmuncbucte, Engi. Ebi oz 


97½/i6, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
5% Ruſſen von 1813 98½, Türnen 15½, ungar. 
4% Goldrente 83%, flegypter 85, Plaßdiscont 3/8. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 ‚16V. Rüben- 
rohzucker 13½. Tendenz: ruhig. 

Baris, 25. Septbr. Getreidemarkt (Schluß Bericht.) 
Weizen behpt, per September 26,30, per Oktober 
28,30, per Novpbr.-Febr. 26,80, per Januar April 
27,0. Roggen ruhig, ver Sept. 1,25, ver Jan. April 
8,59. — Mehl behnt,, per Gepibr, 60,67, per Ohibr. 
0,50, per. Novbr. Febr. 60,75, per Jan.-April 61,25. 
Nüböl ruhig, der Septbr. 67,25, per Okt. 67,00, ver 
Novbr.-Besbr. 67,00, per Jan. -April 65,75. — Spiritus 
107 per 5 44,50, ver Okt. 41,00, ve Nov.-Febr. 

45. ver Jan, April 41.50. Wetter: Bedeckt. 

Eiverpool, 25. Septbör. Baumwolle. Schlutzbericht.) 
Umje 6000 Balten, davon für Speculation und Export 

Ballen. Ruhig. Midbl, amerikan. Lieferung per 
Sept. 5851 Käuferpreis, per Gept.-Öhtober 3½ Ver- 
Se Nene 5/8 Näuferpreis, per Oktober-November 
9/32 Derhäuferpreis, per Nov.⸗Hez. 5 don, per Deibr,- 
Jan, 51¼ do., Per Jan. Febr. 5¼ Derkäuferpreis, 2 
Käuferpreis, ver Febr.-März 5/2 Berkäuferpreis, 52/6 
Aäuferpreis, per Mär; - April 5% Berkäuferpreis, 5½ 
Käuferpreis, per April- Mai 5% d. Berkäuferpreis. 


— 
„ 


tbr. (Sätuhee, fe.) 
@ 


Berlin 97, Wechſel auf London ABU, Cable Zrans- 
175, 1 de Anleite 
ben 1817 1287 b 0 len 2 ener U 


Bon 
Zelten 109 ½ Chic, North 
Act. 101% 


ilw.⸗ u. G 

ei. 651 1 
Mapaſß Breker „et. 26½, Canada Pacific Ciien- 
Bann-Achen 57, Jilinpis Bentralbahn-Mctien 116½ Gt. 
Jouis u. St. Sang. Bref. Act. 71½, Erie ſecond Bonds 1001/1 


— — — — 


Rohzucker. 

Danzig, 28. Septbr. (Brivaiberihl von DAS Werlte.) 
Tendenz: ſtetig. . \ 

Diasdeburg. Mittags. Tendenz: ſtetig. Termine Gert, 
14,55 A, Daiber 13,1 ½ AA, November 12.85 SA, 
Romember-Desember 12,87½ , Zn. März 12,97½ M. 

(Schlußcourſe.) Tendenz: feſt. Termine: September 
14,55 Käufer, Oktober 13,174: AM do. November 
13 11 05 do., Nov. Dei. 12,.82½ M do., Januar⸗März 
0. 


ea 5 Wins: NM 
Neufahrwaſſer, 28, September. nd: 1 

Angchsmmen: Dliva (SD.), Linſe, London, Güter. — 
Niels, Anderſen, Thiſted, Ballaſt. — Gebina, Jünger- 
hans, Hamburg Blauholz. — Emma, Scharping London, 
Fe 5 3 un Har D Kalkſteine. — 

ouiſe, Permien, Papenburg, Kohlen. 

Geſegelt: Catharina, Nilſſon, Brüſſel, Holz. — Paul 
Gerhard, Papiſt, Jarmouth, Holz. 5 . 

Sieben ſchwediſche Lachsboote kamen Vormittags in 
den Hafen und ſind wieder nach See gegangen. 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. a 


Hotel Engliſches Kaus. Krausnick. Weniger und 
Brüneche a. Magdeburg, ER a. Solingen, Biagoſch 
nebſt Gemahlin a. Leipiig Baader, Nichterlein, Iſchepke 
und Radtke a. Berlin. Haarhaus a. Paris, Muhle a. 
Stuttgart, Eſchrich a. Limbach, Czwenthal a. Königsberg, 
Degner a. Saßfurt, Kaufleute. Klanowski a. Stuhmer⸗ 
feld, Ziegeleibeſitzer. Hemich nebit Gemahlin a. Hannover, 

aior a. D. Frl. Jenger g. Königsberg, Rentiere. 
Teſchendorf a. Wachsmuth, Student. Canow a. Dom. 

fingen, Oberinſpector. v. Jaroſchinski a. Warſchau, 
Rittergutsbeſitzer. . . 

Kotel du Nord. Cohn nebit maggi und Hiller nebſt 
Gemahlin a. Königsberg Bender a. Stuttgart, Abraham 
und Scheye a. Berlin, Jiewe a, Graudenz, Hoffmann a. 
Br. Holland, Junker a. Aheydt, Dannheiler a. Jillerthal, 
Schröder a. Hachen, Kaufleute. Pingel a. Berlin, Fabrik. 
beiiter. Frau Heintze a. danzig, Rentiere. Reinert nebſt 
Gemahlin a. Poſen, Haupimann. Thiel a. Berlin, Reg.- 
Hſſeſſor. Dr. Neumaper a. Hamburg, Direct, d. Seewarke. 

Walters Hotel. General Major Müller a, Berlin, In- 
ſpecteur der J. Fuß-Art.-Inipection, Pr.-Lieutenant Belk⸗ 
mann a. Berlin, Inſpecfions Adjutant. Oberſt p. Kauf- 
mann a. Swinemünde, Commandeur des Fuß kirt.-Regts. 
Nr. 2. v. Ankum a. Schivelbein, Hauptmann a. D. 

aupfmann Rümker a, Nohoihhken, Ritter gutsbeſitzer. 

auptmann v. Kleiſt a. Wuſſeken 1./Bomm., Majorats- 
beſitzer. Große a. Berlin, Hauptmann a. D. Roſt a. 
Kulm, PROBIER N: Berkin a. Berlin, Berding, Kinsky, 
Kroll un ante a. Königsberg, Peter und Richter a. 
Reichenbrand, Ethe, Piper und Oeſſerreich a. Stettin. 
Händler. Neidhart und Schil: a. Frankfurt a. Kauf. 
leute, Schlüter a. Willenberg. Gutsbesitzer. Hein nebit 
Gemahlin a. Berlin, Bau- Unternehmer. Neumann g. 
Gr. Silkow, Rittergutsbeſißer. Gpruth u. Greifswald, 
Conſul. Frhr, v. Oldershauſen nebſt Gemahlin a. Kulm, 
Hauptmann. Beſſin a. Berlin, Ingenieur. 5 

Hotel de Berlin. gämmerer nebit Gemahlin a. 
Kleichhau, v. Tevengr a. Johannesthal, Rittergutsbeſitzer. 
Frau Kotelbeſſtzer Sauſt a. Elbing. Fethiie a. Thurau, 
Patron und Rittergutsbeſitzer. Sachſe nebſt Gemahlin a. 
Konitz, Poſtdirector. Sachſe a. Irtelsburg, Landwirth. 
Hunt nebit Familie a. Königsberg, hal. großbrit, Conſul. 
Dsmann, Styles a, London, Capitäne. Bernhard a. Bremen, 
Auberle a. Leipzig, Mündhauien a. Hannover, Lohn, 
Freundlich, Fordemann, Kuffermann, Bogelſang, Hirſch⸗ 
feld und Berwald a. Berlin, Kirberger a. Cünepurg, 
Scheffler a. Hückeswagen, Scheller a. Böhlkau, Fabian a. 
Bielefeld, Baumgarten a. Hamburg, Reuter a. Iſerlohn, 
Peterſen a, London, Kaufleute. j 

Kotel drei Mohren. Hintze nebit Gemahlin a. 
Hausdorf, Domänenpächter. v. Nordheim a. Heriord, 
Schnier g. Heilsberg, Streit a, Breslau, Kuhner a. 
Görlitz, Flotow a. hct Kinkel a. Landeshut, Moß⸗ 

4 


t 

dorf a. Wurzen, Dehlihläger a. Frankfurt a. O., Hahn 
e Könjgsberg, Wicke a. Bremen, Kolß a. Berlin, Treitel 
a. Berlin. Cullmann a. Idar, Morgenſtern a. Berlin, 
Kaufleute. 

Hotel Deutihes Kaus. Remmert, v. Schnehen aus 
Danzig, Lieutenanis des 16, Artillerie-Regimenis, Graf 
Reima n. Gem. a. Graudenz, Hauptmann des 14. Infant. 
Regiments. Sander a. Berlin. Rittergutsbeſitzer, Koſſack 
a. Elbing, 1 r g. Tilſit, Reſtaurateure. Saihre a. 
Königsberg i. Pr., Inſpector, Albert Hennig n. Gem. 
a. Stralſuyd, Gutsbeſitzer. Wandel a. Berlin, Wohl- 
emuth g. Belplin, Nentiers. Stützer, Carl, Knoller, 

einke, Ginsburg g. Berlin, Carl Neufeld a. Budapelt, 
A. Kern a. Eichmedin, Arnd a. Dresden, Franz Allerın 
a. Braunsberg, Pettendorfer a. Baiern, Wieprikomski 
a. Danzig, Kaufleute. 1 

Kotel de Thorn, Kähler a, Hamburg, Giöchmenn a. 
Berlin, Böhmer a. Stralſund, Rudolf a. Leipzig, Günther 
a. Breiſach, Lichtnegger g. Oldenburg, Giede a. Elbing, 
Gauer a. Braunſchweig, Bertog a. Halberſtadt u. Gellert 
a. Juisburg, Kaufleute. Vollert a. Hohenhauſen, Cand. 
E eol. Genffert a. Liegnitz, Fabrikbeſitzer. 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Biterarifches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil uns 
den übrigen vebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentb⸗! 
A. W. Kofenaım, ſämmtlich in Danzig. 
eee 
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eee e 2 
0 Fleisch-Extract, Pepton u. 
9 Bouillon sind in kurzer Zeit be- 
ele 8 reits mit 16 Ehrendiplomen u. gold. 
Medaillen ausgezeichnet worden. 


edeutung 
Un- 


iebt unter 
eld-, Haus- 


Magde⸗ 


w. 


Abonnement 


Die reichhaltigſte und erſte Modenzeitung iſt 


. 
Dim! ® N 


Zonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 
Der „Bazar“ bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe | 


doppelt fo viele Schnittmufterbogen als irgend ein Modenblatt. 
Der Bazar 


erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausitattung und bringt 
Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer, Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung 
der Garderobe. Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen BER Abonnements an. 
3 Abonnementspreis vierteljährlich 2% Mark. 5 
Probe-Nummern verſendet auf Wunſch die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. unentgeltlich. ie 


robe-Nummer 
des Königsberger 


„Gonntags⸗ Anzeiger“ 


werden gratis und franco verſandt durch die Expedition des 
Königsberger „Sonntags- Anzeiger“, Königsberg i, Nr. 

En pro 4, Quartal bei jeder Batlerl. 
Voſtanſſalt nur 75 Pfg. 


(1651 1 


Die berühmte echte 


I Doctor Alberti's 


Seife 
iſt die einzige Toiletteſeife, welche 
Pickeln, Sommerſproſſen, 
Sautröthe 2c. ſchnell und ſicher 
entfernt und eine ſchöne, zarte 
Haut erzeugt. Man beſtehe aber 
auf die echte Doctor Alberti'sche. 
RE 50 Pf., 2 Pck. 1,25 M) 
In Danzig nur echt bei 
Herren Albert Neumann, 
Langenmarkt Nr. 3, Carl 
i Baetold, Kundegaſſe 38, 
Pietzau, Holzmarkt 
„ He 210. 


„No ie 
Preferred - Actien 59½, Louisville und Na a 


e 


* Verlobung 
Darth m dem 

Braut pet Better Herrn Aicher 0 

awlowsku aus Allenburg be- 1 


8 dee 90 
ehren ſich e Si .Zu den neuen Decklagen: 
Neuteichsdorf, im Geptbr, 1888 d. REN 274kbmroh. en e kult U 


” 


[22 


ut. 85 ehn und F 
geb. Graentz. 2 = 


Gegen den Arbeiter Johann 


7. 


woꝛu der kermin am 


519 5 5 Nies, 


Lief aer euilleton. 
ie Ki v. m roh. Steinen, 

Kies, Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten vierteljährlich 
Fe erate pro pf baltene Zeile 12 Pf., außerhalb der andern Zeitungen abgedruckt werden! Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton mit Beiträgen 


50. „ grobem ies, J, 


Sonnabend, 29. Sptr., 


Vormitt 77 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, = 
am hieſigen Bahnhofe ftattfindet. 


— Im ebranch billig ster. 


Ueberall zu haben in Büchsen a 


äglich erſcheinenden 


In 
Provinz Wei reufen 15 
Brobe-Rummern gratis und franco durch die 


Exped 


Die billigſte Zeitung in Weſtpreußen find die in Biarienwerder 


eipr. Mittheilungen, 


8 bemgies (Gratis-Beilage: Driginal-Unterhaltungs-Blatt.) 
b. Walzarbeit von Et, aich 40 91 Unabhängige politiſche Haltung. Sorgfältigſte redactionelle 
Steckbrief. 4,2: em . 


u, Ausarbeitung. { 2 1 d Tel > 
=, u. 158 Ifb. m. Lerſchns tal ang Aer ale Fiche re Gediegenes er en lin: Circe, non Hans Werder elt. elc. 


ion der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“, | 
Königl. Preuss. 179. Staatslotterie, Bar IE SIEHE wEinTRAUBEn| © 'Betrerin, bie aus Ion in 


Rm. 3,30, Em. 1.80, Rm. 0.95. 


Der im Oktober bedeutenden neue Jahrgang der 


veröffentlicht folgende Romane: 


glecten auf der Ehre von g. Schobert. 
ma | Jeitung Sibyllens Eid, von E. v. Wald⸗Jedtwitz 
Der Madonna! von Otto Franz Genſichen. 


Die Deutihe Roman-Zeitung veröffentlicht nur Romane, welche ihr allein gehören und nicht in 


v, Leixners! Preis 115 Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4) nur 3½ M, bei allen 11705 5 
handlungen und Poſtanſtalten. 1783 


eee gratis in allen Buchhandlungen. 


Ar, 9, et 1 6 vet II. Für Ro Rheda-Putziger 11 RE 2 Ion | 15 
anzig, Geptember 2 atein unter € wir ö 
Der e bei Zu den e dee fans e 991 28 72 J ed fir 5 1 Adreſſen unter Nr. 21 1 
dem Königlichen Landgerichte. a. cee "Or ieinalloose (auf Depotscheine) 50 N 25 N 12 AM trage deren ee a b. Bla. er 1 ri 
EEG TER ET a TESTER FETTE NIT 7. ” 75 iin ichaelis 


e ee 
bis 
108 bis 11 9. zuſ. 1 


Die ee iſt 1 
e 1888. (2106 
Königliches Amtsgericht. wem der Termin am 


Bekanntmachung. 
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